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Das Ewige Wort,
der Eine Gott, der Freie Geist,
spricht durch Gabriele,
so wie durch alle Gottespropheten –
Abraham, Hiob, Mose, Elia, Jesaja, 
Jesus von Nazareth,
der Christus Gottes

          

Das Lilienzeitalter –
Sophia, die Weisheit Gottes


Die vier Entwicklungsebenen, 
die Evolutionswiege zur 
Kindschaft Gottes

Liebe Mitmenschen,

mein Name ist Gabriele.

Viele Leser kennen mich durch das göttliche Offenbarungswort aus dem Ewigen Reich, dem Reich Gottes.

Gott, der Ewige, nennt mich Sein Mundstück, Seine Prophetin und Botschafterin.

Seit nahezu 45 Jahren darf ich Seine Botschaft der Gottes- und Nächstenliebe empfangen und weitergeben in göttlichen Offenbarungen, in Meditationen, geistigen Schulungen und Seminaren.

Wie ich dazu kam, und was das für mich bedeutete und bedeutet, möchte ich hier weitergeben, vor allem im werdenden Lilienzeitalter – Sophia, die Weisheit Gottes im messianischen, sophianischen Zeitalter der Erscheinung des göttlichen Messias: „Ich, Christus, Bin die Auferstehung und das Leben. Ich komme bald.“

Liebe Mitmenschen, im Lilienzeitalter – Sophia, die Weisheit Gottes im messianischen, sophianischen Zeitalter des Christus Gottes – wird es keine Religionen mehr geben. 

Wozu bedarf es der Religionen? 

Jede Religion hat ihren „Gott“, der seinen Gläubigen unterschiedliche Gesetze zur Religionszugehörigkeit auferlegt.

Im Reich Gottes, dem ewigen Sein, gibt es keine Religionen.

Nur die Menschheit in ihrem Weltspektakel hat ihre unterschiedliche Programmwelt mit ihren verschiedenen Religionszugehörigkeiten. Nach dem Hinscheiden des Menschen, des physischen Leibes also, gehen viele Seelen in ihrer Tradition, in ihrer Programmwelt weiter ihre Wege und leben weiter in ihren Vorstellungen. 

Auch ich, Gabriele, bin als Kind in der Tradition einer Religion und eines Gottesbildes dieser Tradition aufgewachsen. 

Obwohl mir als Jugendliche der Religionsgott fremd war, gab es nichts anderes als den Glauben an diese Religion. Schon in meinen Jugendjahren suchte ich nach dem Gott, den man lieben kann. 

Ganz allmählich enthüllten die Kinderjahre die Jugendzeit mit den vielen Wünschen und Vorstellungen, die ein junger Mensch nun mal hat und die er sich erfüllen möchte, so weit, wie es ihm möglich ist. Heute, im reifen Alter, fragt man sich: Waren wir als junge Menschen immer zufrieden?

Leider ist es nicht ganz so. Mehr oder weniger versuchte der junge Mensch, seine Wünsche und seine Vorstellungen zu erfüllen, und doch wurden sie nie ganz und gar erfüllt – und wenn es einmal so schien, als sei man zufrieden, blieb dennoch immer ein Rest von Unzufriedenheit zurück.

Jeder kann nur von sich selbst sprechen, auch ich, Gabriele.

Blicke ich heute auf meine Jahrzehnte zurück, so kann ich sagen: Ich war nie ganz und gar zufrieden, war immer auf der Suche nach etwas. Heute im Alter kann ich mit Überzeugung sagen: Man sucht und sucht, auch wenn es Momente gibt, in denen man glaubt, das ist jetzt das Glück, doch bald zieht es wieder vorbei – und die Suche geht weiter. Immer wieder stellte ich meinem Nächsten und mir selbst die Frage: Gibt es einen Menschen, der ganz und gar zufrieden ist?

*

Vor nahezu 50 Jahren wurde mein Suchen immer stärker. Ich wollte wissen, ob Gott existiert und ob Gott die Liebe ist, denn alle Religionen lehren mehr oder weniger einen strafenden, gar züchtigenden Gott, vor dem jeder Mensch – der eine mehr, der andere weniger – Angst hat, denn keiner ist vollkommen.

Nach einem schweren Schicksalsschlag begann ich verstärkt die Suche nach Gott. Ich meinte, ich müsste Ihn finden – und fand Ihn nicht.

Dennoch, irgendetwas pochte an mein Herz und gab mir sanft und leise zu verstehen: Gott ist allgegenwärtig, auch in dir. 

Es vergingen die Jahre, ich lebte mein Leben und sagte mir: „Ich bin verheiratet, habe eine Familie und bin so weit zufrieden, um nicht zu sagen glücklich.“ Doch das Pochen in mir war immer gegenwärtig, die Suche nach Gott – aber ich fand Ihn nicht. So vergingen die Jahre, der schwere Schicksalsschlag war längst überwunden, doch immer wieder pochte es in der Nähe meines Herzens, immer mit dem Gedanken: Gott in dir?

Meine Überlegungen gipfelten in der Frage: Wenn Gott in mir sein soll, dann muss Er auch in der Natur sein, denn ich bin ein Teil der Natur; der Mensch ist nun mal ein Naturkörper. 

Ich suchte und machte mich mit dem Gedanken vertraut: Wenn es so wäre, wie die Astrologie im Horoskop aussagt, dann müsste auch meine Wesensart, meine Gedankenwelt, mein ganzes Verhalten in den Sternen liegen. Ich suchte weiter.

Nach dem Krieg befanden wir uns in der Aufbauzeit. 

Wir, mein Mann und ich, mussten sparen, um uns dies und jenes leisten zu können. Trotz allem verlief meine Ehe in guten Bahnen. Nach und nach konnten sich die Menschen mehr leisten. So war es auch in meiner Ehe. 

In meinem Inneren war weiter die Suche nach Gott, immer mit dem Gedanken, der letztlich eine Frage war: Gott kann doch kein strafender und züchtigender Gott sein! 

Plötzlich stand die Frage in mir: Sind wir Menschen nicht selbst das Übel von allem?

Diesen Gedanken – sind wir Menschen nicht alle das Übel unserer Zeit – brachte ich in das Gespräch mit meinem Mann ein. Seine Antwort: „So kann man das auch sehen.“

Gerade nach der schweren Kriegszeit, die auch er als junger Mann durchzustehen hatte und dann als Student in München, hatte er allerdings ganz andere Interessen, Wünsche und Bedürfnisse. 

Es war also Aufbauzeit. Ganz allmählich konnte sich unsere kleine Familie dies und jenes leisten, denn mein Mann hatte Jahre zuvor sein Studium als Wirtschaftsingenieur abgeschlossen und war nun in einer guten Stellung.

*

Zu Beginn des Jahres 1975 trat dann etwas völlig Unerwartetes, Ungeahntes, ja für uns zuvor Unglaubliches in unser Leben. 

An einem Feiertag saß ich in unserem Wohnzimmer und dachte über das nach, was mich öfter beschäftigte: Gibt es einen Gott der Liebe? 

Und sollte es nach dem Tod ein Weiterleben nach diesem Leben geben, dann müsste meine Mutter noch leben, die Jahre zuvor von heute auf morgen verstorben war. Und warum starb sie noch so jung im Verhältnis zu vielen anderen Menschen, die wesentlich älter werden?

Abermals glaubte ich, dass mein Herz zu schnell schlägt, doch es war wieder das Pochen und der Gedanke: Gott in dir. 

Plötzlich vernahm ich Worte in mir, wie: 

„Ich bin dein Lehrer Bruder Emanuel.“

Ich dachte: Was soll das?

Bald darauf vernahm ich kleine Texte, die ich mit meinem Mann besprach. Wir beide meinten: „Sonderbar, sie gehen ins Herz. Wenn das alles so ist, dann gibt es etwas anderes als das, was uns in der Kirche gepredigt wird.“ Mein Mann war nie kirchengläubig, sondern eher skeptisch, denn er hatte in der Kinderzeit manch Schreckliches durchzustehen. 

Immer wieder kamen Worte wie: „Gott ist das Leben“ oder: „Lass dich führen.“ Das ging einige Tage so weiter, bis ein Durchbruch dieser Worte geschah und ich laut auszusprechen begann, was ich in mir hörte.

Der Lehrer Bruder Emanuel stellte sich meinem Mann und mir vor. Ohne viele Worte zu machen, offenbarte er: „Ich bin einer der sieben Cherubim.“ Ich wusste um die Cherubim und Seraphim, und doch wurde es mir schwer ums Herz.

Ängstlich, gar erschrocken, dachte ich: „Ein Cherub, ein Lehrer? Nein, das kann nicht sein, dass Gott, den ich zu lieben begonnen habe, ein solch hohes Wesen als Lehrer sendet.“

Das zu verstehen, löste in mir einen entsprechenden Kampf aus, denn ich war im Religionsglauben erzogen worden und in der Beachtung der Titel, die auch die entsprechenden Geldflüsse mit sich brachten. Als schlichter, bescheidener Mensch fiel es mir schwer, das so ohne Weiteres anzunehmen, was die Erhabenheit anbelangt, die in dem Inhalt des Wortes „Cherub“ liegt.

Meine Gedanken gingen in mein Elternhaus und in die Kriegszeit zurück, denn meine Eltern haben mich zur Schlichtheit und zur Bescheidenheit erzogen, was ich auch in meiner Ehe, in meiner Familie so hielt, denn es war noch immer die Nachkriegszeit spürbar. 

Ohne auf meine Gedankenwelt einzugehen, stellte sich der Cherub weiter als Bruder Emanuel vor, der als mein geistig-göttlicher Lehrer im Namen des Allerhöchsten mich zum Gottesinstrument ausbilden sollte. 

Ich rang und kämpfte mit mir selbst, was auch in Gesprächen mit meinem Mann zum Ausdruck kam. Er, der, wie gesagt, sonst eher skeptisch war, schwenkte nun plötzlich um und glaubte den inspirativen Worten des Cherubs und erfasste deren Inhalt. Für ihn, den Wirtschaftingenieur, waren diese logisch und einfühlsam.

Der Cherub, Bruder Emanuel, begann, meinem Mann und mir inspirativ zu erklären, was Gott ist und was das Wort „Gott“ wirklich bedeutet, und dass im Reich Gottes keine Unterschiede gemacht werden. Er offenbarte: „Wir alle“ – damit meinte er alle göttlichen Wesen des Reiches Gottes – „sind Brüder und Schwestern.“

Auch die Cherubim und Seraphim gehören dem allumfassenden Leben an und wirken als Geschwister unter Geschwistern im Ewigen Reich. Er offenbarte: 

„Jedes göttliche Wesen hat seine Aufgabe im Ewigen Reich, je nach Mentalität, also Fähigkeiten, die sich aus den sieben Grundkräften, dem ewigen Gesetz, Gott, ergeben.“ 

Auch er, der Cherub, ist eine Wesenheit der sieben Grundkräfte. 

Der Cherub sprach weiter. Er erklärte: 

„Die Mentalität aus einer der sieben Grundkräfte prägt das göttliche Wesen, es ist die Tätigkeit im mächtigen Reich, dem Reich des ewigen Seins.“

Mein Mann hörte genauer hin als ich. In mir stiegen Ängste auf, die ich durchzustehen hatte: Wäre Gott ein strafender und züchtigender Gott – was dann? 

Nach langem Zuhören, was der Cherub durch mich offenbarte – allerdings mit stockenden Worten, weil ich das, was er durch mich offenbarte, kaum hervorbrachte –, beruhigte mich mein Mann und meinte: „Es klingt logisch und ist zu verstehen, was Bruder Emanuel offenbart. Nimm seine Bitte an: Lass dich von ihm ausbilden, ich unterstütze das, was er über das Christus-Gottes-Werk erklärte, das ein weltweites Werk werden soll.“  

Zögerlich bejahte ich, was der Cherub offenbarte, das für meinen Mann treffend und logisch war. 

Nach einer gewissen Zeit begann der Lehrer Bruder Emanuel, mich zum werdenden Gottesinstrument auszubilden. 

Bald bekam ich immer mehr kleinere und größere Aufgaben, die es zu erfüllen galt und die zu meinem Tagespensum gehörten, um allmählich zu verstehen, dass Gott das ewige Gesetz ist und allgegenwärtig in jeder Seele und jedem beseelten Menschen, und dass jeder Mensch der Tempel Gottes ist. 

Behutsam führte mich mein Lehrer, Bruder Emanuel, in die Gesetzmäßigkeiten des Lebens ein, in die All-Kommunikation, in das All-Gesetz. 

Er lehrte mich, dass auch die göttlichen Naturreiche – einerlei welcher geistig-göttliche Bewusstseinsstand entwickelt ist – kommunizieren und dass alle Formen der Natur beständig in der Evolution sind zu dem nächst höheren Bewusstsein. 

Bruder Emanuel offenbarte und erklärte mir die vier göttlichen Entwicklungsebenen des Ewigen Reiches, die auch die Evolutionswiege genannt werden, in denen sich die göttlichen Lebensformen bis hin zum Naturwesen entwickeln und entfalten. 

Er erläuterte: Die vier göttlichen Entwicklungsebenen des ewigen Seins sind die göttlich-geistige Wiege, in der sich die Evolution der Naturformen vollzieht, bis zum Naturwesen, das nach der Reifezeit durch ein Dualpaar zur Kindschaft Gottes erhoben wird. 

Nach vielen göttlichen Lehrstunden war das, was ich hier berichten darf, immer noch Neuland, doch allmählich wurde es sehr lebensnah, weil der Cherub, der Lehrer Bruder Emanuel, sich viel Mühe gab, bis ich es einigermaßen verstand.

Bruder Emanuel gab mir, dem werdenden Sprachrohr Gottes, immer wieder Bilder und offenbarte: Menschen würden zu dem Wort Dualpaar sagen: ein Ehepaar.

Ich wiederhole: Der Lehrer Bruder Emanuel lehrte mich alle Details des ewigen Seins, so weit, wie dies mit unseren dreidimensionalen Worten möglich ist.

Alle Schulungen hin zum Prophetendasein nahm ich auf Tonträger auf, die mein Mann oder wir gemeinsam am Abend abhörten. Die göttlichen Lehren von Bruder Emanuel warfen viele Fragen auf. Bruder Emanuel beantwortete diese so weit, wie es ihm möglich war, denn – so offenbarte er – es gibt nicht immer Worte, um ein siebendimensionales Ewiges Reich zu beschreiben. Immer und immer wieder gab er kund: Für das All-Sein, das siebendimensional ist, sind dreidimensionale Worte nur Hilfen. Es sollten die Inhalte der Worte erfasst werden, um zu verstehen, was das Ewige Wort an Inhalt hat. 

Bruder Emanuel, der Lehrer, war und ist immer offen für alle Fragen. Gab es auf die Fragen, die mein Mann ihm vortrug, keine entsprechenden Worte, dann offenbarte der Cherub, an meinen Mann gerichtet: 

„Für diese allumfassenden, tiefgreifenden Fragen gibt es keine unmittelbaren, also menschlichen Worte als Antworten, doch ich möchte sie umschreiben“, was Bruder Emanuel dann auch tat. 

Mehr und mehr entwickelte mein Mann eine Freundschaft zum Cherub. Die Verbindung von Bruder zu Bruder wurde innig und hoffnungsvoll. Wenn ich, das werdende Instrument Gottes, das der Cherub zur Prophetin Gottes auszubilden hatte, Schwierigkeiten bekam, weil aus meiner Seele Bilder über Bilder des ewigen Seins aufstiegen und Zusammenhänge, die dann der geistige Lehrer Bruder Emanuel – so weit, wie es ihm möglich war – mit meinen Worten erklärte, meinte mein Mann: „Merkst du nicht, wie er sich bemüht, es dir verständlich zu machen?“

Immer wieder tat der göttliche Lehrer kund, dass das göttliche Offenbarungswort sinngemäß erfasst werden soll, denn das Reich Gottes hat nicht die Sprache der Menschen. Deshalb bedarf es eines Instrumentes, also eines Menschen, der das Ewige Wort in die Muttersprache des Instrumentes dolmetscht.

*

Als ich, das werdende Gottesinstrument, einigermaßen gefestigt war, offenbarte der Cherub meinem Mann und mir die Dualität meines inneren Wesens mit ihm, dem Cherub der ewigen Weisheit. Mein Mann hat das sofort begriffen. Er meinte: „Das ist naheliegend, wenn man vernimmt, was der göttliche Lehrer Bruder Emanuel uns offenbarte, dass das Christus-Gottes-Werk nicht nur im Wohnzimmer stattfindet, sondern ein weltweites Werk werden wird. Bedenke: Zwei sind immer stärker als einer, gerade auch in der Dualität.“ 

Abermals bekam ich meine Schwierigkeiten, denn ich wurde als Kriegskind zur Bescheidenheit und Sparsamkeit erzogen. Auch in jungen Jahren lebten mein Mann und ich sparsam, um eine Familie gründen zu können. 

Mit der Aussage „Dualität“ hatte mein Mann keine Schwierigkeiten. Er meinte: „Das ist ganz normal: So wie oben“ – damit meinte er das Reich Gottes –, „so sollte es auch unter uns Menschen sein; das gegenseitige Versprechen gilt.“ 

Bruder Emanuel, der Cherub der dritten Grundkraft vor Gottes Thron, hatte einen Menschenbruder, der ihn, den Lehrer, verstand und ihm beistand, wenn das werdende Instrument, also ich, Gabriele, immer mal wieder meine Mühe hatte. 

Er, der Wirtschaftingenieur, sah hin und wieder seinen Bruder, den Cherub, in seinem Bewusstsein, in seiner Aura, vor allem dann, wenn ich, Gabriele, mit den Aussagen, dass im Wesenskern meiner Seele der Seraph sei, der mit dem Cherub dualisiert ist, meine Schwierigkeiten hatte. 

Bis ich, Gabriele, das annehmen konnte, dauerte es eine entsprechende Zeit. Mein Mann schaute, wie gesagt, in seinem Bewusstsein, in seiner Aura, hin und wieder den göttlichen Lehrer, den er dann auch für mich beschrieb.

Dazu gab Bruder Emanuel, der Cherub, folgenden Hinweis:

„Wir“ – damit meinte er die Kompetenz aus dem Ewigen Reich – „legen alle Energien, die aus der Seele des Instrumentes kommen, auf das Offenbarungswort, nicht auf die Innenschau. Wenn du“ – so sprach Bruder Emanuel zu meinem Mann – „hin und wieder in deiner Innenschau mich wahrnimmst, das heißt, in deiner Aura, dann teile es ihr mit, was du schaust. Sie benötigt diese Hilfe, denn ihre Seele ist ein einziger Quell, der gibt und gibt, was ich, Bruder Emanuel, in das Offenbarungswort umsetze.“

Einige Jahre war ich in der Schule, in der Ausbildung zum prophetischen Wort. In dieser Zeit reifte das göttliche Offenbarungswort in mir und somit auch der Mensch Gabriele. Ich wurde sicherer in der Aussprache des Ewigen Wortes, so dass nach einer entsprechenden Zeit mein geistiger Lehrer, der Cherub, seinen irdischen Bruder, meinen Mann fragte, ob er einverstanden sei, wenn das Instrument Gottes, das nun so weit gefestigt ist, auf Reisen ginge, um auch im Ausland das Ewige Wort zu geben, so wie es schon einige Zeit in Deutschland und in deutschsprachigen Ländern gegeben wurde. Mein Mann willigte ein, und ich, Gabriele, begann mit den Reisen in das Ausland.
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